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Der Umstand, daß die Monate März und April gerade für die Stufen, 

in welchen fic) die Wafferftände befonders häufen, die meiften mit höherer Lage 

des Wafferjpiegels befigen, während der September in diefen Stufen die meijten 

mit niedrigerer Lage aufweilt, trägt zur Erklärung für das Ueberwiegen der 

£leineven Wafjerftände im Sommer, der größeren im Winter bei. xjn Ddiejer 
Beziehung bedeutet das winterliche Ueberwiegen zweifellos eine ftärfere Wajjer- 
führung. Andererfeit3 rührt es aber auch wohl theilweife davon her, daß in 
den Tagen mit feiter Eisdecfe die Wafferjtände höher aufgezeichnet werden, als 
der abfliegenden Wafjermenge entfpricht, weshalb im Janıar und Februar die 
niedrigeren Wafjerftände eigentlich zahlreicher jein müßten. 

Da von den Ergebniffen der neuerdings am San ausgeführten Mefjungen 
der Abflußmenge noch nichts befannt ift, fönnen wir nur furz die Zahlen an- 
geben, welche auf Grund einiger im September 1885 bei niedrigen Wafjerjtänden 
vorgenommenen Flügel-Mefjungen zur Ermittlung dev dem Mittehwafjer ent- 
iprechenden Abflußquerichnitte bevechnet worden find. Danach foll die jekundliche 
Abflugmenge bei Mittelwafjer betragen: für Dolina (Am. 282) unterhalb der 
Oslawamindung 32 cbm, Trepeza (Am. 271) 35 cbm, Dynum (Km. 236) 
39 cbm, Przemysl (Km. 166) 40 cbm, Buszkowiee (Km. 158) unterhalb der 
Wiarmindung 43 cbm, Sklad-folny (Km. 142) 45 cbm, Muninasnala (Am. 124) 

oberhalb der Szklomündung 47 cbm. Die zugehörigen jefundlichen Abflußzahlen 
nehmen von etwa 14 auf 7,7 )/qkm ab. Sn der Mündungjtrecte des San joll 
die Abflußmenge bei Mittelwaffer 129 cbm/sec betragen, was für das 16 870 qkm 
große Niederfchlagsgebiet gleichfalls einer fefundlichen Abflußzahl von vd. 7,7 1/qkm 
entjpricht. Bei dem jehr niedrigen Wafjerftande — 0,75 m a. B. Majdan hat 
die am 25. September 1888 dort ausgeführte Flügel-Mefjung 27 cbm/sec eu 
geben, entiprechend der jefundlichen Abflußzahl 1,6 /qkm. Für das Hocwafler 
vom 20.- Juni 1884 (5,80 m a. B. Przemysl) wurde die größte Wafjermenge, 
welche durch die Eifenbahnbrüce abgefloffen ift, vechnerifch auf 1766 cbm/sec 
ermittelt, entjprechend der jefundlichen Abflußzahl 0,48 cbm/qkm für das 
3707 qkm große Ntiederjchlagsgebiet de3 oberen und mittleren San. Wenn man 
erwägt, daß zu diefem verhältnigmäßig Fleinen, aus Gebirge und Hügelland be- 
jtehenden Ntiederjchlagsgebiete unterhalb Przemysl eine (vom Wislofgebiete ab- 
gejehen) 3"/e-mal jo große, vorwiegend dem Flachlande beizuzählende Gebietsfläche 
fonmt, jo mag die Schäßung der größten Abflußmenge des San an jeiner 
Mündung auf 3700 cbm/sec (jefundliche Abflußzahl 0,22 cbm/qkm) vielleicht 
zutreffen. Bom galizischen Landes-Meltvrationsbureau tft bei Ermittlung der 
Deichweiten und Deichhöhen die jefundliche Abflußzahl für das größte Hochwaijer 
auf 0,244 cbm/qkm, die zugehörige Waffermenge alfo auf rund 4120 cbm an 
genommen worden. 

II. 28afferwirthfchaft. 

Der San gilt von Lisfo bis Jaroslaun auf 182 km Länge (nach der Kilo- 
metrirung) als flößbar, von Jaroslau ab auf 120 km Länge als jchiffbar. 
Einftweilen hat aber der flößbare Flußlauf noch bedeutend größere Länge, wie
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auf ©. 406 bereit3 bemerkt wurde. Unterhalb aroslau unterliegt der San als 
Ichiffbarer Fluß der ftaatlichen Fürforge. Aber auch weiter oberhalb find bereits 
früher umfangreiche Bauten am Flujfe vorgenommen worden und werden all- 
mählich noch weiter ausgedehnt. Im Ganzen joll für den Ausbau der 214 km 

langen Strede von Dubjecko (am unteren Mlittellaufe) bis zur Mündung bis 

zum Jahre 1917 eine Summe von 7 Millionen Gulden, aljo etwa 56 000 Mart 
für das Kilometer, zur Verwendung gelangen. AS Berfuchitrecen zur Ermittlung 
der zweemäßigen Abmeffungen dienen: im Mittellaufe unterhalb Dubjecko die 
Strede Jsfan— Bachumw, ferner im Unterlaufe die Strede Yaroslau — Szumsto 
und die 4 km lange Miündungitrece. 

Am oberen und mittleren San waren früher die Flußbauten hauptfächlich 

zum Fejtlegen des Bettes in der Nähe von Brücen und neben den am Ufer 
entlang geführten VBerfehrswegen beftinmmt, 3. B. an der Transverjalbahnbrücke 
oberhalb der Oslawamindung und an den beiden Brücken bei Brzemysl (für die 
Neichsitrage und für die Eifenbahnlinie nach Krakau), den einzigen Brückenanlagen 
am 127 kın langen Mittellaufe. Der Unterlauf wird unweit Jaroslau von der 
Eijenbahnlinie nach Sofal gefreuzt und hat außerden Straßenbrücten bei Nadymno, 
Saroslau, Lezahum und Zarzygze oberhalb Nisfo. Die geringe Zahl diejer 
Brücen, deren Durchflußweiten etwa 160 bis 260 m betragen, deutet auf die 
Schwierigkeit ihrer Anlage und Sicherung hin. Beifpielsweife wurde bei der 

großen Hochfluth vom Juli 1867 ein Pfeiler der Pızenyslev Eijenbahnbrücke 
fortgeriffen, bei dem Hochwafjer vom Juni 1884 die Jaroslauer Straßenbrücte 
zerftört und die Nadymmoer Brücke bejcehädigt. (Die beiden unterhalb liegenden 

Brücken find erjt jpäter angelegt worden.) Außer jenen Schugbauten fir Straßen 
und Brücken find früher am Mittellaufe vereinzelt auch Bauten zur Sicherung 
der Ufer von den Anliegen mit Beihülfe aus öffentlichen Mitteln hergejtellt 
worden, namentlich bei Mrzyglud, Ulugz, Jablonica (Durchitich), Zskan (Durch- 
ftich), Krzyweza, Keafiezyn und oberhalb PBrzemysl (Durcchitich). Lebtere Begra- 

digung wurde 1897 durch die auf S. 254 erwähnte Anlage eines Durchftichs 
bei Oftrumw fortgefeßt. 

Im unteren San war die Verwilderung beim jähen Uebergange des Fluß: 
(aufs aus dem Hügellande in das Flachland zu weit vorgejchritten, um den 
Mipftänden anders als durch planmäßigen Ausbau abhelfen zu können. DBe- 
fonders dringlich erjchien eine Befchleunigung des Wafjerabzugs für die Zwecke 

der Landeskultur, da von der Wiarmindung bis unterhalb Yaroslau, wo die 

verflachten Flußjchleifen eine ununterbrochene Schlangenlinie bildeten, nicht bloß 

das Thal des Hauptfluffes völlig verwäfjert war, jondern auch für die Thäler 

jeinev Nebenflüffe genügende Vorfluth fehlte. Schon 1781 hatten Aufnahmen für 
die Begradigung jener Strecke ftattgefunden. Iedoch wurde exit 1862 die Aus- 

ichachtung der Durchftiche bei Szuwsfo unterhalb Javoslau begonnen und in den 

jechziger Jahren bis Sklad-folny fortgefeßt. Daß bei der allmählich erfolgten 

Erweiterung der ausgefchachteten Gräben eine der Sohlenvertiefung entjprechende 

Senkung des Wafjerjpiegels eingetreten ift, haben wir bereits auf ©. 409 und 415 

erwähnt; bei Radynmno mag die Senkung des Mittelwafjers etwa 1,2 m betragen. 

Der Fluß brachte hierbei jo bedeutende Mafjen von Boden in Bewegung, daß
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die Verlandung der Altbetten im Allgemeinen jchnell vor fich ging, wie denn auch 

bei den Einfchränfungsbauten die von den Parallelmerfen und Buhnen dem 

fließenden Wafjer entzogenen Flächen am San äußert vajch verlanden. Beifpiels- 

weife ftehen unter der Verwaltung des Oberingenieurs in Pızemysl etwa 500 ha 

Weidenhäger auf 68 km Flußlänge. 

Die in den Jahren 1890/94 bewirkte Anlage eines fleinen, aber jehr 

jchrierigen Durchftichs bei Sosnica bildete den Anfang zur Weiterführung der 

von Szuwsfo bis Sklad-folny flußaufwärts hergeftellten Begradigung. Außerdem 

erweift e8 fich an manchen Stellen als nothwendig, das beim Hochwafjer zu weit 

ausgelaufene Bett der älteren Durchftiche mit Barallelwerfen einzufchränten. In 

der Negel hat fich die Ausbildung des neuen Flußbettes in befriedigender Weije 

vologen. Seine meiftens hohen Ufer werden durch gut gepflegte Weidenbeftände 

gegen Abbrüche geichügt. Die Fahrrimme zeigte 3. B. im Auguft 1897 bei dem 

jehr niedrigen, noch unter dem mittleren Niedrigwafjer liegenden Wafjertande 
von — 0,70 m a. B. Pızemysl in den Gruben der Krümmungen 1,5 m und auf 

den Ueberfchlägen 0,7 bis 0,8 m Tiefe. 
Unterhalb der begradigten Strede find bis Lezahum mehrfah Ein- 

ichränfungsbauten ausgeführt. Weiter flußabwärts liegen die zum Schube ge- 
fährdeter Ortfchaften oder befonders mwerthvollen Geländes ausgebauten Stellen 
in großen Abftänden, durch verwilderte Flußftreeken von einander getrennt: bei 
Piskorowice, bei Staremiafto, unweit Sarzyna, bei Kopft und Audnif, an der 
TIanewmündung bei Ulanum, von der Brücke bei Zarzyeze bis unterhalb Nisko, 
oberhalb der Jodlowfamindung unweit Nozwadım. Zum Theil find hierbei nach- 
theilige Krümmungen mit Durchftichen oder durch Feitlegung eines vom Flufje 
felbft bewirften Durchrifjes befeitigt, zum Theil die Ufer durch Borbau von 
Barallelwerfen und Buhnen auf einer Seite oder beiden Seiten des Fluffes gegen 
die Angriffe der Strömung gefichert worden. Am ungünftigften liegen die Ver: 
hältnifje bei Sarzyna an der 20 km langen öfterreichifch-ruffifchen Grenzitrece, 
wo troß der internationalen Vereinbarungen (vergl. ©. 249) ein ducchgreifender 

Ausbau bisher nicht zu Stande gebracht werden fonnte. Einen vollitändigen 
planmäßigen Ausbau hat die oben bereits erwähnte Mündungftrece erhalten, 
deren Normalmaße auf S. 409 angegeben find. inige Angaben über die 
Ausführung der genannten Bauten finden fich auf S. 253/261. Außer den von 
der Einmündung des San in die Weichfel an feinem vechten Ufer flukaufwärts 
bi8 Km. 24, an feinem linken Ufer bis Km. 26 hergeftellten Deichen (vergl. S. 275/9 
und 412) bejtehen feine Eindeichungen am Flußlaufe. 

Abgefehen von der begradigten Strecfe oberhalb Jaroslau und vereinzelten 

Stellen weiter unterhalb, befindet fich das Flußbett des San einftweilen noch in 
fo verwildertem Zuftande, daß jeine Benugung für die Schiffahrt ausgefchloffen 

und jelbjt die Flößerei bei Kleinen Wafjerftänden behindert ift. Bei höherem 
Wafjer fand früher, fogar noch bis in die vierziger Jahre hinein, ein nicht un= 
beträchtlichev Verkehr von Fleinen Kähnen mit 25 t Ladung und von größeren 
Segeljchiffen jtatt, die bi3 nach Danzig fuhren. Daß diefer Verkehr im vorigen 

 Sahrhundert lebhafter war und in den legten Jahrzehnten ganz aufgehört hat, 
dürfte denjelben Urfachen zuzuschreiben fein wie das allmähliche Exlöfchen der



= A 

Schiffahrt auf der Oberen Weichjel (vergl. S. 248). Auch die Flößerei hatte 
angeblich früher weit größeren Umfang als jeßt. Nach den auf ©. 267 mit- 
getheilten jtatiftischen Angaben find in den Jahren 1886/90 beim Nebenzollamte 
Koziarnia jährlich 294 Fahrzeuge (d. h. wohl ausschließlich Traften) mit 42491 t, 
1891/95 jährlich 171 Floßholztraften mit 40 547 t Gewicht abgefertigt worden. 
Größtentheils fommt diejes Floßholz aus dem mittleren und oberen San, der 
618 zur Solinfamündung aufwärts frei von Stauanlagen ift; zum fleineren Theile 

geht e8 bei Braemysl und SJaroslau, den nambafteften Blägen für den Holz- 
handel, von der Eifenbahn auf den Wafjerweg über.


